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Wenn das Wasser bis zum Hals steht
Bei überschuldeten

Personen ist das Geld

nicht nur im Januarloch

knapp. Schuldenberater

Martin Schüpbach kann
in solchen Situationen

weiterhelfen.

SABINE HOSENNEN

Die Beratungs-
stelle des Ver-
eins Schulden-
sanierung Bern
befindet sich in
einem B einer

Wohnquartier
im ersten Stock
eines älteren Hauses. Wer die
Räumlichkeiten betritt, erblickt
einen langen, weissgestrichenen
Gang, an der rechten Wand hat es
zahlreiche Einbauschränke, links
b.efinden sich die Eingänge zu
den einzelnen Büros. «Der Emp-

fang muss unbedingt freundli-
eher gestaltet werden», erklärt
Schuldenberater Martin Schüp-
bach. «Die Leute, welche hier Rat
suchen, fühlen sich häufig un-
wohl, da ist es wichtig, dass sie
sich beim Eintreten willkommen
fühlen.»

Mehrere Risikofaktoren
Martin Schüpbachs gelernter

Beruf hat rein gar nichts mit sei-
ner aktuellen Tätigkeit zu tun -
nach der Schule absolvierte er
eine Lehre als Typograph. «Ich
habe aber bald gemerkt, dass mir
diese Täügkeit nicht zusagt. Mir
hat der Mensch im Zentrum ge-
fehlt.» So liess sich der 51-Jährige
zuerst zum Psychiatriepfleger
und danach an der Berner Fach-
hochschule zum Sozialarbeiter
ausbilden. Seit Juni 2008 arbeitet
er als Schuldenberater beim Ver-
ein Schuldensanierung Bern. Zu
30 Prozent ist der gebürtige
Emmentaler für die allgemeine
Schuldenberatung zuständig, zu
50 Prozent berät er überschuldete
Glücksspielabhängige und deren
Angehörige, die bis zum Hals in
finanziellen Schwierigkeiten ste-
cken.

Wie gerät jemand in den Sog
der Schulden? Martin Schüpbach
sagt, es gebe mehrere Risikofakto-

s%:

Martin Schüpbach in seinem Büro, in dem er auch die Beratungsgespräche durchführt.
Bild: Peter Samuel Jaggi

ren. «Ein instabiles oder tiefes
Einkommen gehört dazu, prekäre
Anstellungsbedingungen wie Ar-
beit auf Abruf oder Stellenveriust
und Krankheit.» Aber auch die
Geburt eines Kindes oder eine
Scheidung würden das Haus-
haltsbudget zusätzlich belasten.
«Der Migrationshintergrund
spielt ebenfalls eine Rolle», so der
Schuldenberater. Wer die Amts-
Sprache schlecht spreche, sei mit
Steuererklärungen oder Versiehe -
rungspflichten vömg überfordert.

«Wü- bei der Schuldenberatung
gehen aber nicht vom armen
Schuldner und den bösen Gläu-
bigern aus», betont Martin
Schüpbach. In diesen Kategorien
zu denken, bringe einen nicht
weiter. «Wk betrachten die wirt-
schafüiche und psychosoziale Si-
tuation des Schuldners, die An-
Sprüche des Gläubigers und ver-
suchen zu einer einvernehm-
lichen Lösung zu kommen.»

Erstberatung am Telefon
Wer einen Termin bei der

Schuldenberatung erhalten
möchte, kann sich an die Schul-
den-Hotline wenden (siehe Fuss-
note) und erhält telefonisch eine
erste Kurzberatung. Dabei versu-

Zur Person

• Martin Schüpbach ist am
10. September 1957 geboren
• Ursprünglich lernte der
Emmentaler Typograph,
danach bildete er sich zum
Psychiatriepfleger und
Sozialarbeiter HFS aus
• Martin Schüpbach ist ver-
heiratet und Vater zweier
erwachsener Töchter
• Freizeit: Sport (Wandern,
Schneeschuhlaufen, Velofah-
ren). Freunde, Kultur, Lesen

(sh)

chen die Mitarbeitenden, die Be-
dürfnisse des Anrufers zu erken-
nen und weiterzuhelfen. Wenn es
mündlich kein Weiterkommen
gibt, wird ein Termin vereinbart.

Beim ersten Beratungstermin
smd alle wichtigen Unterlagen
mitzubringen, neben sämtlichen
offenen Rechnungen, Lohnunter-
lagen, Steuererklärung auch
Miet-, Leasing- oder sonstige Ver -

träge. Auch Scheidungsdoku-
mente und Regelungen über aü-
fällige Unterhaltsverpflichtungen
sind nicht zu vergessen. Im Ge-

sprach werden mehrere Punkte
geprüft: Soziale Situation, Ge-
sundheit, Arbeit und Ausbüdung,
Einnahmen und Ausgaben, Höhe
und Gründe des Schuldenberges.
«Für diesen Bemf braucht es ne-
ben dem Interesse für menschli-
ehe Schicksale, Flexibilität und
dem problem- sowie lösungsori-
enäerten Arbeiten auch Lebens-
erfahrung. Bei der Erstberatung
sind die Leute häufig nervös und
unsicher.» Oft flössen auch Trä-
nen. Martin Schüpbach ist es
aber trotz dieser schwierigen Si-
tuationen wichtig, dass der Hu-
mor nicht vollkommen verloren
geht. «Auch wenn die Schuldner
meist nicht viel zu lachen haben,
lockert ein Schmunzeln die Stim-
mung erheblich auf.»

Nach dem ersten Gespräch
und allfälligen Folgeterminen
gibt es mehrere Möglichkeiten:
Leben mit Schulden, Privatkon-
kurs oder Schuldensanierung.
Bei der Betreibung pfändet das
Betreibungsamt einkommende
Zahlungen und es bleibt nur
noch das Existenzminimum zum
Leben übrig. Manchmal kann
em Privatkonkurs in Frage kom-
men. Dafür muss die Person
aber eine stabile Lebenslage vor-

weisen und nach Abzug aller
Ausgaben einen kleinen Über-
schuss generieren können. Beim

Privatkonkurs verschwinden die
Schulden aber nicht einfach, sie
werden eingefroren, und sobald
die Person wieder zu Geld
kommt, müssen sie teilweise zu-
rückgezahlt werden.

Bei der dritten Möglichkeit, ei-
ner Schuldensanierung, wird mit
den Gläubigem ohne den Zwi-
schenschritt des Privatkonkurses
eine Teürückzahlung vereinbart.
Oft seien die Gläubiger bereit, auf
einen Teü ihres Geldes zu ver-
ziehten, wenn sie wissen, dass sie
sofort einen gewissen Prozentsatz
zurückerhalten.

Die Beratung bei der Schulden-
sanierung ist kostenlos. «Unsere
Stelle ist vom Kanton subventio-
niert.» Wenn es jedoch zu einem
Sanierungsmandat oder einem
Privatkonkurs kommt, müsse der
jeweüige Schuldner einen Betrag
leisten.

Umgang mit Geld lernen
Geraten denn zunehmend

mehr Junge m die SchuldenfaUe?
Martin Schüpbach: «Ja, es rufen
viele junge Erwachsene auf un-
serer Hoüine an.» Es gebe mit
Handy-Abonnements, Kreditkar-
ten und Autokosten auch mehr
Verschuldungsmögüchkeiten als
früher. «Ich sage dies aber ohne
Moralin, ich habe keine negative
Haltung gegenüber dem Kon-
sum.»

Es sei wichäg, im Elternhaus
oder zum Teü auch in der Schule
den Umgang mit Geld zu lernen.
«Viele Eltern wollen ihre Kinder
schonen und übernehmen lange
ihre Ausgaben.» Wenn die Kinder
dann selbst für alles aufkommen
müssen, vergässen diese oft
Rückstellungen für Steuern und
Versicherungskosten und gerie-
ten so in die Schuldenfaüe.

INFO: Verein Schuldensanierung
Bern (ab Sommer 2009: Berner
Schuldenberatung):
Schuldenhotline: 031/37610 10
(Dienstag und Donnerstag von
10 Uhr bis 13 Uhr)
Hotline Glücksspiel und Schulden:
031/372 3013 (Bürozeiten Montag
bis Donnerstag)
INFO: www.schuldenhotline.ch
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Grossbritannien:
Staat sorgt für Arbeit
sda. Grossbritannien will mit ei-
nern Beschäfägungsprogramm
100 000 neue Stellen schaffen.
Die Investitionen sollen in öf-
fentliche, umweltfreundliche so-
wie technische Bereiche fliessen,
sagte Premierminister Gordon
Brown der Zeitung «The Obser-
ver». Nach Informationen der
BBC will die Regierung dafür 10
Mrd. Pfund (15,7 Mrd. Franken)
aufbringen.

USA: Staat überweist
Chrysler Milliarden
sda. Das US-Finanzmüüsterium
hat dem angeschlagenen Auto-
hersteUer Chrysler eine Notfall-
hilfe über 4 Milliarden Dollar
überwiesen. Das Geld solle dem
Konzern dabei helfen, die derzei-
tige Fmanzkrise zu überwinden,
hiess es in einer Erklärung. Laut
Chrysler-ChefNardeUi soll das
Geld für Umstrukturierungen
des Konzerns eingesetzt werden.

Neuwagen laufen gut
in Frankreich

Die neue französische

Verschrottungsprämie
hat den französischen

Automarkt zum

Jahresende kräftig
angeschoben.

sda. Im Dezember wurde jeder
dritte Kauf eines Neuwagens mit
1000 Büro für die Verschrottung
eines mindestens zehn Jahre al-
ten Autos gefördert. Der Neuwa-
gen durfte dafür maximal 160
Gramm CO^ ausstossen. «Die

Prämie hat den Verkauf gedopt»,
erklärte Olivier Lamirault vom
Branchenverband CNPA dem
«Journal du Dimanche» (Sonn-
tagsausgabe).

Peugeot profitiert
Davon profiäerten in erster Li-

nie die französischen Hersteller.
So konnte Peugeot 20 Prozent
mehr Autos absetzen als un No-

vember. Die Verschrottungsprä-
mie gilt seit dem 4. Dezember.
Der Minister für den Wirtschafts-
aufschwung, Patrick Devedjian,
sagte, er rechne m diesem Jahr mit
einer Steigerung des Autoabsatzes
um 100 000. Neuwagen sind we-
gen der Fördermassnahmen der-
zeit in Frankreich büliger als drei
Jahre alte Gebrauchtwagen.

Nicht beim Essen sparen
Sieben von zehn Franzosen

wollen in diesem Jahr wegen der
Konjunkturkrise ihre Ausgaben
einschränken. Das ergab eine
Umfrage für das «Journal du Di-
manche». Danach plant jeder
Zweite geringere Ausgaben für
Restaurantbäsuche und für den
Kauf elektrmischer Geräte. Gut
jeder Dritte will weniger telefo-
nieren und Üeidung kaufen.

Am wenigsten wolleh die Fran-
zosen am Essen sparen. Nur

knapp jede' Fünfte will hier den
Gürtel enger schnallen.

Unterstützung
für Grossbanken in Not

Das
US-Finanzministerium

hat am Freitag Leitlinien

für die Rettung von

angeschlagenen Banken

vorgelegt.

sda. Demnach können Institute
auf Hilfe vom Staat hoffen, deren
Destabüisiemng die Gesamtwirt-
schaft schwächen würde. Das
teüte das Finanzministerium am
Freitag mit. Eine Entscheidung
werde dabei von Faü zu Fall ge-
troffen. Das Finanzministerium
war im Rahmen des 700 Mrd.
Dollar schweren Rettungspakets
vom Kongress verpflichtet wor-
den, Regeln für die Vergabe der
Finanzhilfen festzulegen.

«Angesichts des derzeitigen
Vertrauensmangels der Leute in
die Finanzinstitute sind die Leitli-
nien sinnvoll. Auf diese Weise
werden wir wohl nicht noch mal

einen Zusammenbruch sehen,
der mit der Lehman-Pleite ver-
gleichbar ist», sagte Gilbert
Schwartz von Schwartz & Ballen
LLP in Washington.

Gigantisches Rettungspaket
Die Traditionsbank Lehman

Brothers hatte Mitte September
Insolvenz angemeldet und damit
die Finanzmärkte weltweit er-
schüttelt. Ende November be-
wahrte die US-Regierung mit ei-
nern gigantischen Rettungspaket
die ehemals weltgrösste Bank Ci-
ägroup vor dem Kollaps.

Mittlerweile hat die US-Regie-
rung weit über eine Billion Dollar
zur Überwindung der Krise ein-
gesetzt - sie musste unter ande-

rem bereits den ehemals welt-
grössten Versichere! AIG sowie
die Hypothekengiganten Fannie
Mae und Freddie Mac retten und
hat zusätzlich Hunderte von Mü-
liarden in andere Finanzinstitute
gesteckt.
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Keynes ist
«Mann des Jat
sda. Der «Aufschwungti
ker» John Maynard Keyn<
die konservative Pariser \
«Le Figaro» der Mann de
2009. Der 1946 gestorbei
sei «heute der lebendigs
nom des Planeten», erkli
Zeitung (Samstag). «Ob l;
rechts: Seit Beginn der K
mfen sich überall die Re
gen auf ihn, um ihre Wirts
aus dem Schlamassel zu 2

Keynes (1883-1946) t
der Weltwirtschaftskrisi
1929 den Regierungen zu
beprogrammen gerate)
über die Nachfrage die I
üon anzutreiben und t
platze zu schaffen. Der
der liberalen Gleichge
theorien hatte vor seinen;
der Volkswirtschaft MaÜ
und Philosophie Studie
versuchte, Theorie und P
verbinden. So hatte er ü
sehen Schatzamt gearbei
zum Ende des Zweiter
kriegs an der Reform des
nanzsystems (Bretton 1
mitgewirkt.

Keynes' an der Nachfri
enüerte Theorie hatte
50er- und GOer-Jahren M

Stimmung erfahren und
nicht nur bei Sozialdemi
zur Grundlage politischE
schaftssteuerung. Sie wu
den 70er-Jahren zunehmf
neoliberalen Markttheori
drängt, nach denen der St
aus der Wirtschaft mögiic
raushalten soll. Der Zusa
bruch der Finanzmärkte fi
den vergangenen Monaf
zu einer «Rückkehr des S
und der keynesianischen


